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Donnerſtag, den 2. (14.) Mai 1891. 


bonnements für Lodz 2 


N * 7 4 
dec 8 RL, Halbi, 4 bl, viertel; 2 nt. 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Br. Für Auswärtige: 
Bierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop, pränumerando. 


Juſertious gebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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D. 


Lange's Garten. 7 
Breitag, den 15. Mai 1891: 


oncert 


ater⸗Rapelle unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn 

Kirsehfinkel, (8-2 

Anfang 8 Ühr Abends. 
15 Kop. 


Kinder 10 Kop. 


Nas der deen pre, 


Die „Or. Herepöyprekia BBoAoern“ 
iren mit der „Hopoe Bpema“ in der 
rage und zwar in einem bei unſeren Blät⸗ 
onſt recht ungewohnten Ton — der Unpar⸗ 
eit und Mäßigung dem viel geſchmähten 
hum gegenüber. 
eranlaßt ficht ſich das Blatt in dieser Ans 
heit das Wort zu ergreifen anläßlich eines 
Tage von der „Hopoe Bpeua“ gebrachten 
on dem Blatte commentirten Artſkels der 
18 Mall⸗Gazette“, die von der Möglichkeit eines 
is der Juden aus Rußland mit Hilfe von 
Mikungen ihrer reichen Glaubensgenoſſen ſprach 
Abel ziffermäßige Daten gab. 
ie „Honoe Bpeus“ hatte nun ausgerechnet, 
oweit zu beurtheilen, die zu dieſem Zwecke 
deren Mittel kaum zur Ueberſiedlung von 
0 Juden im Jahr aus Rußland langen 
4, wobel, wie das Blatt bemerkte, die jüdiſche 
ung durch entſprechenden Zuwachs an Ge⸗ 
ſtatlonär bleiben würde. 
dem gegenüber meinen nun die „Or. Ierep- 
in Bbaomoern“,, daß die Ueberſiedlang 
f enſchen und deſſen Inſtallirung in einem 
1 den fremden Lande mindeſtens 1000 Rubel 
mithin für die Ueberſiedlung von 100,000 
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Loder Tageblall 


x. Jahrgang 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


Mannfkripte werden uicht zurkageſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsau rüge: Haasenstei 
& Vogler A.-G., 90 nigsberg /F. oder deren 
ſialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 
In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


erforderlich wären — eine Summe, die ſchwerlich] können zahlungsunfähigen Schuldnern für Störung 


durch Privatmitteln aufzubringen ſei. 

Die „Cr. Herepöyprexia BBAOMOe rn“ find 
übrigens der Meinung, daß nicht dieſe Berechnung, 
wohl aber der ſtaatliche Standpunkt in der betref⸗ 
fenden Ueberſiedelungsfrage das Wichtige ſei. 

„Seit wann, ſo fragt das Blatt mit Bezug 
auf die „Honoe Bpema*, wird denn vorausgeſetzt, 
bei uns in nächſter Zukunft eine völlig anarchiſche 
Richtung einzuführen, bei welcher Jedem, dem es 
beliebt, erlaubt wird, aus Rußland Leute unter 
allerlei verlockenden Vorwänden wegzuführen? Im 
Staate⸗Organismus trägt jeder Bürger, gleichviel 
welche geſellſchaftliche Stellung er einnimmt, gewiſſe 
Laſten und Pflichten, wogegen er den Schutz der 
Geſitze genießt. In dleſer Beziehung bilden die 
Juden in Rußland keine Ausnahme. Diefelben 
haben im Laufe der Zeit den Staat unzweifelhaft 
bereichert durch Steuerzahlungen, Abgaben und 
ſonſtige Zahlungen, und jeit Ausdehnung der 
Wehrpflicht auf die Juden (1827) haben ſie unſerer 
Armee unzweifelhaft nicht weniger als eine halbe 
Million Soldaten geliefert. Schon dadurch allein 
baben ſie mit Wiſſen und auf Verfügung der 
Staatsgewalt unzweifelhaft ihre völlige Zugehörig⸗ 
keit an Rußland beſtätigt; daher bedeutet einen 
Auszug der Juden aus Rußland predigen — eine 
Art Anarchie und die Aufhebung der Reichseinheit 
predigen. Heute predigt man den Auszug der 
Juden und morgen kann man den Auszug anderer 
Stämme und Kategorien predigen. 

Sowohl in der jüdiſchen Frage als in vielem 
Andern hatte der unvergeßliche Kalkow Recht, der 
da 1882 ſchrieb: „wie viel kluge Sgchen auch ge⸗ 
redet worden, ſo bleiben wir doch mit den Juden, | 
darüber kann kein Zweifel fein, falls man nur 
einigermaßen ernſt die Angelegenheit betrachtet.“ 
Doch wenn dem ſo iſt, ſo iſt es die Aufgabe der 
Publiciſtik — wenn fie nur nicht wünſcht, um mit 
M. N. Katkow zu reden, „die Volksmaſſen in elnen 
allgemeinen wüſten Trubel zu ziehen“ — nicht etwa 
Wunden aufzurühren und niedere Leidenſchaften 
aufzuſtacheln, ſondern die Gemüther nach Möglich⸗ 
keit zu beruhigen und gewiſſe wirklich ſcharſe Zwie⸗ 
ſpalte des Lebens auszugleichen 

— Das Miniſterium des Innern hat, wie die 
„Hon. Bp.“ berichtet, den Gefängnißanſtalten neue 
Beſtimmungen betreffend die über zahlungsunfähige, 
in Haft befindliche Schuldner zu verhängenden Dis⸗ 
ciplinarſtrafen zugeſtellt. Laut dieſen Verfügungen 


der Gefängniß⸗Ordnung und für Ungehorſam den 
Anordnungen der Vorgeſetzten gegenüber folgende 
Strafen auferlegt werden: Einſchränkung der Nah⸗ 
rung auf die Zeit bis zu einem Monat; Ausſchlie⸗ 
kung von den gemeinſamen Spaziergängen bis zu 
7 Tagen; einfacher Arreſt im hellen Carcer bis zu 
6 Tagen; Einſchließung im dunkeln Carcer bei 
Waſſer und Brod bis zu 2 Tagen; Entziehung der 
Erlaubniß zum Leſen auf die Zeit bis zu 14 Tagen 
und endlich die Entziehung des Rechts, mit der 
Außenwelt zu verkehren, auf einen Zeitraum von 7 
Tagen bis zu einem Monat. — Das Project einer 
Regulirung der Nafta⸗Induſtrie wird, wie wir den 
„Der. BI.“ entnehmen, zu Zeit im Reichstath 
berathen. Nach dem Project ſoll die Exploitation 
von NaitasQuellen ſeitens Juden und Ausländern 
ganz verboten werden. Die Pachtung derſelben ſeitens 
Juden und Ausländern, ausländiſcher Compagnien 
und ruſſiſcher Actiengeſellſchaften, die das Recht 
haben, Actien au porteur lautend zu emittiren, 
wird nicht anders zugelaſſen, als mit jedesmaliger 
beſonderer Erlaubniß des Domänenminiſters, der 
hierüber mit dem Chef der Landesverwaltung des 
Kaukaſus in Relation tritt. 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Verhandlungen zwiſchen der oldenbur⸗ 
giſchen und preußiſchen Reglerung wegen Abtretung 
von oldenburglſchen Landestheilen zur Vergröße⸗ 
rung des Feſtungsgeblets von Wil⸗ 
helmshaven, worüber dem nächſten oldenbur⸗ 
giſchen Landtag bekanntlich eine Regierungsvorlage 
zugehen ſoll, find dem Abſchluß nahe. Die Einzel⸗ 
heiten des Vertrages, insbeſondere dle Höhe der 
Entſchädigung Oldenburgs, entziehen ſich noch der 
Oeffentlichkeit, es heißt aber, daß nur eine Geld⸗ 
entſchädigung und ein kleiner Grenzausgleich im 
ſüdlichen Münſterland in Frage kommen. 

— Es verlautet, daß zwei der erſten News 
Yorker Handelshäuſer, welche in Chile 
bedeutende Intereſſen zu wahren haben, die feind⸗ 
lichen Parteien mit Waffen und Geldmitteln zur 
Fortführung des Bürgerkrieges verſehen. Der Preis, 
um welchen die beiden Firmen ringen, beſteht an⸗ 
geblich in werthvollen Conceſſionen, welche ihnen im 
Falle des Sieges von den betreffenden Partelen zu⸗ 


| 


gejagt find, Wohlunterrichtete NewsYorker Kauflet 
glauben, daß die Fortdauer des Krieges nur a 
die Bemühungen der beiden Concurrenzhäuſer zurtie 
zuführen iſt. Die chlleniſchen Vertreter derſelben ware 
kürzlich in New⸗Vork, wahrſcheinlich in der Ahſich 
Waffen und Munition zu kaufen. Andererſeits be 
ſteht in Nem⸗Jork die Abſicht, daß engliſches Cap 
tal die chileniſche Congreßpartei ſtütze. Es heiß 
die von Engländern gegründete und geleitete Taxe 
paca⸗Bank habe den Inſurgenten Geld gegeben un 
Vorſchüſſe verſchafft, auch erregen die in Londo 
eingetroffenen Depeſchen, denen zufolge der chilenſſch 
Bürgerkrieg vornehmlich durch zwel nordamerlkan 
ſche Handels häuſer geführt werde, viel Aufſehen. d 
Firma Flint ſoll dem Präſidenten Balmaceda Waf 
fen und Munition zugeführt haben, während d 
Firma Grace den Verſuch gemacht haben fol, d 
Congreßpartei via San Francisco mit Kriegsmale 
rlal zu verſehen. 


— nn 


Kraft und Zeit. 


Wie die Engländer die Schöpfer des Maſchinen 
weſens ſind, ſo haben ſie auch zuerſt oder jedenfall 
doch am beſten die Bedeutung der Zeit in geichäft 
licher und industrieller Hinſicht begriffen, denn Tim 
is money, Zeit iſt Geld, lautet ja der famoſe eng 
liſche Wahlſpruch, der, wle kein anderer, geelgnet I 
das Nachdenken des Kaufmanns und Induſtrielle 
zu erregen und in Anſpruch zu nehmen, den ma 
aber fo häufig in gedankenloſer Weiſe äußern he 
Beruht nun beim Kaufmann der Schwerpunkt 
der möglichſt vollſtändigen und dabei richtigen (uu 
treffenden) Ausnutzung der Zelt, jo kommt es be 
dem Fabrikanten darauf an, Kraft und Zelt z 
möglichſt hohem Ergebniß zu vereinigen. Er mu 
ſchnell, viel und ſelbſtverſtändlich gut fahrlelren; « 
muß mit möglichſt geringem Aufwand an Kraft un 
in möglichſt wenig Zelt möglichſt piele und prei 
werthe Waare hervorzubringen ſuchen, und dles un 
jo mehr, als ſchon ſeit geraumer Zeit hinfichtlid 
der Verkauſprelſe aller Spielraum geſchwunden i 
Ein Erhöhen der Preiſe läßt der Druck der Cor 
currenz nicht zu, ein Herabſetzen verbietet ſich au 
eigenem dringenden Intereſſe, denn der tieſſte Stan 
it fait Überall erreicht. 

Es bleibt nur noch eln Mittel, ein Weg: d 
geiftige Wettlauf. 


> n im Jahre alljährlich ca. 100 Millionen 


(Nachdruck verboten.) 


derjihet. 
IT. Ban 
= Ewald August König. 


(5. Fortſetzung.) 
Slegfried wird nie eine Handlung begehen, 
mit ſeiner Ehre und ſeinem Gewiſſen nicht 
ji Aang bringen könnte. Wenn das Geld wirk⸗ 
f Deiner Rückkehr verſchwunden war, dann 
|. ein anderer fortgenommen haben.“ 
Darüber kannſt Du nicht urthellen“, fiel ihr 
hu.) mnerzienrath ina Wort; „wenn ich mir elr⸗ 
— ine Anſicht gebildet habe, ſo iſt es vergebliche 
mich eines andern belehren zu wollen. Deine 
erwartet Dich morgen, ſorge, daß wir heute 
brelſen können.“ 
herber Zug umzuckte die Lippen des 
%. „Uad weshalb ſoll ich die Stadt jo 
2 verlaſſen? fragte fie mit erzwungener Ruhe. 
sbalb! Well Deine Mama es Dir befiehlt; 
hierher gekommen, um Dich zu holen.“ — 
du haſt wirklich erwartet, daß ich dleſer 
rung Folge leiften werde?“ — „Ich habe 
und erwarte auch jetzt noch, daß Du 
Mama gehorchen wirſt“, ſagte der Kommer⸗ 
in ernſtem, faſt drohendem Tone. — „In 
dern Dingen, nur ia dieſem nicht“, erwiderte 
entſchloſſen. „Ich werde niemals in eine 
g von meinem Verlobten willigen; ich habe 
e gelobt, ich bin entſchloſſen, ſie zu halten.“ 
was, das ſind Redensarten!“ — „Nicht 
pa, ich würde die Achtung vor mir ſelbſt 
wenn ich den geliebten Mann jitzt verließe, 
Du ihn einer entehrenden Handlung ar⸗ 
aſt. Ich kenne ihn und welß, daß er nicht 
m Achſelzucken über dieſe Anklage hinweg⸗ 
un, und daß fie. ſchwer auf ihm laſten 
feine Schuldloſigkeit bewieſen iſt; und in 
chlimmen Tagen ihm zur Seite zu ſtehen, 
rmuthigen und in ſeinen Bemühungen zu 
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unterſtützen, halte ich für die heilige Pflicht, die ich 
erfüllen muß und werde.“ 

Trotzdem Du weißt, Hedwig, daß Deine Mama 
niemals in Deine Verbindung mit dieſem Manne 
einwilligen wird? fragte der Kommerzienrath mit 
ſcharfer Betonung, gereizt durch die triumphierende 
Freude, die in den leuchtenden Blicken Siegfrieds 
ſich ſpielte. „Bedenke, was Du thuſt, Hedwig; es 
können ſchlimme Zeiten kommen, und es wäre traurig 
für Dich, hätteſt Du in ſolchen Zeiten keinen Rück⸗ 
halt an uns.“ 

„Sie hat mich“, erwiderte Slegfried, den Arm 
um die Geliebte ſchlingend, „und ſie weiß, daß ich 
ihr in ſchlimmen, wle in guten Zeiten ein treuer, 
liebevoller Gatte fen werde.“ — „Und auf dieſe 
Gewißheit bauend, blicke ich vertrauensvoll in die 
Zukunft hinein“, fügte Hedwig hinzu, ohne das 
ernſte und bedächtige Kopfſchütteln der alten Dame 
zu hlachten. „Es wäre mir auch aus andern 
Gründen unmöglich, ſo plötzlich abzurelſen. Ich 
habe viele Schülerinnen —“ — „Sie werden bald 
Erſatz für Dich finden“, unterbrach fie der Kom» 
merzienrath, mit wachſendem Unmuth an der Unter⸗ 
lppe nagend; „Madame Hurter wird gewiß die 
Freundlichkeit haben, ihnen den Grund Deiner plötz⸗ 
lichen Abreiſe mitzutheilen.“ — „Ich möchte per⸗ 
ſönlich Abſchied nehmen.“ — „Wozu!“ — „Die 
Liebenwürdigkelt, mit der man überall mir entgegen« 


gekommen iſt, verpflichtet mich dazu.“ — „So 
ſchice ihnen Deine Karte, das wird ja auch 
genfigen.* 


Hedwig ſchüttelte ablehnend das Haupt, mit 
elnem Blick voll inniger Liebe ſchaute ſie zu dem 
Verlobten auf, deſſen Arm noch immer ſie um⸗ 
ſchlungen hielt. „Ich bleibe bei Dir,“ ſagte fie; 
„was Gott zuſammengefügt hat, das ſoll der Menſch 
nicht ſcheiden. Sage meiner Mama, ich laſſe fie 
noch einmal bitten, mir offen und ohne Rückhalt 
die Gründe ihrer Weigerung zu nennen; ſo lange 
fie es nicht thut, kann ich ihre ſchroffe, ablehnende 
Antwort nicht verſtehen.“ — „Du haſt zu gehorchen 
und nicht nach Gründen zu fragen,“ erwiderte der 
Kommerzienralh mit wachſender Ungeduld; „willſt 
Du es aber wiſſen, ſo wird Deine Mama Dir die 


Antwort nicht ſchuldig bleiben, wenn Du ihr Ge⸗ 


horſam bewieſen haft." — „Wäre ihr Verlangen 
nicht unbillig, ſo würde ich ohne Zögern gehorchen. 
Dringe nicht weiter in mich, mein Entſchluß ſteht 
feit, ich kann nicht anders, und ich hoffe, Mama 
wird die Verhältniſſe berückſichtigen und mir dieſen 
Ungehorſam verzeihen.“ — 

„Sie werden nun wohl die Ueberzeugung er⸗ 
halten haben, daß der Zweck Ihrer Hierherkunſt 
verfehlt iſt,“ wandte Siegfried ſich zu Fedwig's 
Stleſvater, deſſen rundes Geſicht ſich dunkelblau 
gefärbt hatte. „Hedwig hat Ihnen deutlich genug 
erklärt, daß ſie hier bleiben werde.“ „Mit 
Ihnen habe ich Nichts mehr zu ſchaffen,“ flel der 
Kommerzienrath ihm gerelzt in die Rede, „mein 
Urtheil über Sie ſteht feſt, und was Dich betelfft, 
Hedwig, jo zweifle nicht, daß Du ſchon bald pleſen 
Ungehorſam bereuen wirft. Viellelcht denkſt Du 
über die Sache nach und beſinnſt Dich eines An⸗ 
dern; der Zug fährt heute Abend um ſieben Uhr 
ab, bis dahin bleibt Dir Zeit genug, Deine Vor⸗ 
bereitungen zu treffen. Ich werde im Warteſaal 
Dich erwarten. Und Sie, Madame Hurter, bitte 
ich, das Mädchen recht ernſt und eindringlich auf 
die Folgen des Ungehorſams aufmerkſam zu machen, 
Hedwig geht darüber wohl zu leichtfertig hinweg.“ 

Mit einer kurzen Verbeugung, den jungen 
Mann keines Blickes mehr würdigend, verließ er 
nach dieſen Worten das Zimmer, und gleich darauf 
hörte man den Wagen, mit dem er gekommen war, 
von dannen rollen. „Nun haben wir Klarheit“, 
brach Siegfried nach einer Pauſe das Schweigen, 
„die Würfel find gefallen, der Weg, den wir gehen 
müſſen, iſt uns vorgezeichnet.“ 

Hedwig athmete tief und ſchwer auf, ſie hatte 
bisher an der Hoffnung feſtgehalten, daß ihre 
Mutter nachgeben und vor dem Bruch zurückſchrecken 
werde, nun war auch dieſe Hoffnung vernichtet, das 
Auftreten und die Worte ihres Stiefvaters ließen 
fie daran nicht mehr zweifeln. „Glauben Sie auch 
jetzt noch, daß es elne Möglichkeit giebt, den Bruch 
zu vermeiden?“ wandte ſie ſich zu der alten Dame. 
„Könnten Sie wirklich mir rathen, wie mein Stief. 
vater es wünſcht, die Aufforderung meiner Mama 


Folge zu leiſten? Ich glaube nicht, daß Sie 4 


thun werden.“ — „Ich weiß nicht, welchen Ra 
ich Ihnen geben ſoll““ fiel ſie ihr at ee 
Theilnahme ins Wort, ich finde das Verlange 
ihrer Mama unbillig, und was Sie mir aus ve 
gangenen Zeiten erzählt haben, das läßt mich nich 
hoffen, daß Sie im Elternhauſe elne freundliche Au 
nahme finden werden.“ 

„Und liegt denn hier wirklich ein Grund zum 
Bruch zwiſchen Hedwig und ihrer Mutter vor? 
fragte Siegfried in gereiztem Tone. „Wir wollen 
ihn nicht, auf uns kann die Verantwortung nich 
fallen. Was will man gegen meine Perſon ein 
wenden 7 Man möge es offen jagen, damit ich mie 
vertheldigen kann. Sind meine finanziellen Verhält 
niſſe auch nicht glänzend zu nennen, jo können uni 
werden fie doch im Laufe der Zelt ſich beffer 
und immerhin geſtattet mir ſchon meln gegenwär 
tiges Einkommen, den eigenen Heerd zu gründen 
Was kann uns an dem Frleden einer Mutter liegen 
die keine Liebe für ihr Kind hat!“ — Sage da 
nicht,“ bat Hedwig. — „Hat fie jemals Dir Lieb 
bewieſen?? — „Gewiß —“ — „In den erfie 
Jahren Deiner Kindheit — mag jein, aber nad 
ihrer Vermählung mit dem reichen Kommerzlenratk 
iſt ſie ſtolz und hochmüthig geworden. Sie hat woh 
erwartet, Du würdeſt eine glänzende Parti 
machen 7—, „Das konnte fie nicht,“ unterbrach 
Hedwig ihn, „andere Gründe müſſen ſie zu dieſ 
ſchroffen und eigenſinnigen Weigerung peran 
laſſen, Gründe, die wir nicht kennen un 
vielleicht niemals erfahren werden.“ — ‚Mögen 
fie fein, welche fie wollen, wir werben nun nich 
länger zögern und entſchloſſen unſern Weg verfolgen 
Ich werde noch heute mit einem Rechtsanwalt di 
Schritte berathen, die das Geſetz unter dieſen Ver 
hältniſſen vorſchreibt.“ . 

„Und was gedenkſt Du in der and 
gelegenheit zu thun?“ fragte Hedwig, 1 
tungsvoll anblickend. — „Was ſoll ich thun 7 Mi 
ſoll ich Bewelſe ſuchen? Das Geld hat niemant 
ſortgenommen, die Beſchuldigung ſollte nur daz 
dienen, mich in Deinen Augen zu erniedrigen. Sol 
ich nun in den „Engliſchen Hof“ gehen und dor 


Eine Maſchine iſt ein Gedanke oder eine Idee 
in mechanſſcher Geſtalt. War der Gedanke, die Idee 
gut, die Ausführung zweckentſprechend, jo wird die 
Maſchine ſich auch als leiſtungs fähig erweiſen. Eine 
Maſchine begeht keine Irrthümer, ſie kann höchſtens 
zerbrechen; dann muß es aber ſchon ſchlimm kommen. 
Man kann daher an die Maſchine ſehr hochgeſpannte 
Anforderungen ſtellen. Geſchwindigkeiten von 500 
Touren in der Minute, oder 8 in der Secunde, 
find nicht ſelten; wir können uns aber von einer 
derartigen Arbeit gar keinen Begriff machen. In 
Zuckerwaarenfabriken giebt es Maſchinen, die in 
einem Tage gegen anderthalb Millionen Bonbons 
(Pfeffermünzplätzchen) fertig bringen, alſo in jeder 
Secunde 35 Stück. In Maſchinenfabriken hat man 
die ſogenannten automatiſchen Arbeitsmaſchinen, die, 
einmal in Gang geſetzt, ſelbſtſtändig bis zur Been⸗ 
digung eines Arbeitsabſchnittes oder Arbeitsſtückes, 
das manchmal ſogar gebogene Flächen hat, fortar⸗ 
beiten (natürlich durch Transmiſſionsriemen) und 
dann ſtillſtehen. Fünf, ſechs und mehr ſolcher Ma⸗ 
ſchinen können von einem einzigen Arbeiter bedient 
werden und dabei iſt die Leiſtung in feder Hinſicht 
untadelhaft. Auf der Baumwoll- Ausſtellung zu 
Atlanta im nordamerikaniſchen Staate Georgia 
wurden in einem einzigen Tage zwei Herrenanzlige 
fig und fertig hergeſtellt, die Morgens noch als 
Baumwolle an den Stauden geſeſſen. Kurz nach 
Sonnenaufgang gepflückt, wurde die Baumwolle bis 
9 ½ Uhr gereinigt, dann geſponnen und auf einem 
Cromptonwebſtuhl in Tuch verwandelt. Hierauf 
lam das Tuch in die Färberei und in die Trocken⸗ 
kammer. Kaum geſchehen, erwartete es auch ſchon 
die Scheere des Zuſchneiders, denn das Maß war 
berelts genommen, und zwar von einem dortigen 
Klelderkünſtler an den Staturen der Gouverneure 
von Georgia und Connecticut. Wheeler⸗Wilſon und 
die National⸗Knopflochmaſchine beſorgten das Uebrige, 
ſo daß die Anzüge bereits um 6 Uhr fertig waren 
und die Herren Abends beim Empfang darin para⸗ 
diren konnten. Dieſer Triumph des Maſchinenweſens 
kann durch kein anderes Beiſpiel überboten werden, 
es ſel denn durch dle Buchdruckerel. Es giebt noch 
ältere Drucker, welche mit der Handmaſchine gear⸗ 
beitet haben, und die Möglichkeit iſt nicht ausge: 
ſchloſſen, daß ein ſolcher älterer Herr jetzt noch an 
einer Rotationspreſſe ſteht. Was brachte er damals 
mit der Handmaſchine fertig und was leiſtet er 
heute? Damals 250 Bogen in der Stunde auf 
elner Seite oder 125 auf zwei Seiten, jetzt 15,000 
Bogen in der Stunde auf zwei Seſten, alſo das 
120 fache. Dabei brauchte er bei der Handpreſſe 
ebenſogut zwei Gehilfen, wie jetzt bei der Rotations- 
Schnellpreſſe. f 

Es giebt immer noch Leute, welche das Zeit ⸗ 
alter der Maſchine gern wieder zurückſchrauben 
möchten auf die einzige Herrſchaft der Handarbeit. 
Hler giebt es aber nur den einzigen Weg: vorwärts 
und zu immer größerer Vollkommenheit und Leiſtungs⸗ 
fähigkeit! Dieſe Leute faſeln auch immer, der Ar⸗ 
beiter jet heute nur mehr der Handlanger der Ma⸗ 
ſchine. Das heißt denn doch die Sache auf den 
Kopf stellen. Wer hat denn dle Maſchine angeſer⸗ 
tigt! Doch der Arbeiter. Er iſt es, der die Ma⸗ 
ſchine als Handlangerin gebraucht, und je beſſer fie 
ihm dient, je vollkommener fie dieſem Zweck ent⸗ 
pricht, um jo vortheilhaſter für ihn. 

Die einſt geltend gemachte Vorausſetzung, daß 
dle Maſchinen den Erwerb ſchmälern würden, ja 
den ganzen Arbeiterſtand bedrohten, hat ſich nicht 
bewahrheitet. Im Gegenthell iſt nicht nur der 
Verdſenſt durch das Maſchinenweſen ein beſſerer ges 
worden, es hat ſich auch die Zahl der Arbeiter 
gegen die Zeit vor Anwendung der Maſchinen mins 
deſtens verzehnfacht. Dabei iſt mit der Zeit in der 


allgemeinen Lage der arbeitenden Elaſſen gegen da⸗ 
mals eine ganz weſenkliche Beſſerung eingetreten. 
Die engen, dumpfigen und dämmerigen Werkſtät ten 
haben ſich in weite, helle und luftige Hallen ver⸗ 
wandelt; wo nur irgend ein induſtrielles Centrum 
entſtanden iſt, ſind Arbeiterwohnungen gebaut wor⸗ 
den. Garküchen, Conſumvereine, Kranken: und 
Penſionscaſſen gab es damals auch noch nicht. Daß 
es auch heute noch Schattenſeiten in den Arbelter⸗ 
verhältniſſen giebt, ſoll nicht geleugnet werden; 
darin ſtehen aber die Arbeiterverhältniſſe nicht allein 
in der Welt, wo bekanntlich jedes Ding ſeine Licht⸗ 
und Schattenſeiten hat. Dieſe Schattenſeiten nach 
Möglichkeit zu vermindern, iſt natürlich in erſter 
Linie Sache ver Arbeiter ſelbſt. 


Jageschrenik. 


— Die Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Heute vor 15 Jahren, d. l. am 14. Mai 1876 
iſt unſere Freiwillige Feuerwehr, nachdem ſie Dank 
der unermüdlichen Thätigkeit der Initiatoren auf 
das Beſte organiſirt und eingeſchult war, in Thä⸗ 
tigkeit getreten. Es iſt dies eine geraume Zeit, in 
welcher die Feuerwehr unferer Stadt unermeßliche 
Dienfte geleiſtet und glauben wir im Sinne unſerer 
Bürger zu handeln, wenn wir heute dieſer jo wich⸗ 
tigen Inſtitutlon im Allgemeinen und allen Denen, 
die ihr mit Rath und That beiſtanden und ferner 
beiſtehen, im Speclellen den ungetheilten Dank hier⸗ 
mit bekunden. 

Nachſtehend wollen wir einige Daten aus der 
Geſchichte unſerer wackeren Feuerwehr in Erinnerung 
bringen: 

Der erſte Gedanke wegen Gründung einer 
Freiwilligen Feuerwehr trat unter den Mitglie⸗ 
dern der hieſigen Bürger ⸗Schützen⸗Gilde auf, 
doch wie aller Anfang ſchwer, ſo ſtieß man auch 
hier auf verſchiedene Schwierigkeiten und Meinungs⸗ 
verſchledenheiten. Endlich, als die Haupthinderniſſe 
bejeitigt waren, traten die Initiatoren enger zu⸗ 
ſammen, beriefen mit Genehmigung der Behörde 
eine Bürgerverſammlung ein, in welcher ein provi⸗ 
ſoriſches Comité unter Vorfitz des damaligen Kreis- 
chefs, Herrn Otto von Oettingen, gewählt und 
welchem die weiteren Organiſationsarbeiten über⸗ 
tragen wurden. Dieſes Comité, beſtehend aus den 
Herren: Louis Grohmann, L. Zoner, O. Szwetysz, 
J. Jarzebowski, §. Konſtadt, A. Teſchich, O. 
Goldammer, S. Heymann, O. J. Schultz, J. John, 
J. Albrecht, E. Berndt, E. Seeliger, A. F. Wagner, 
F. Hillemann, erließ am 26. Juli (7. Auguſt) 
1875 folgenden Aufruf: 

Die vielen Brände in unſerer Stadt, die bils 
teren Erfahrungen, die unſere Nachbarorte gemacht, 
ſind uns harte unausgeſetzte Mahner, daß es die 
höchſte Zeit für uns iſt, an eine Ordnung unſeres 
Löſchweſens zu denken. Der Antrag zur Errichtung 
einer „Freiwilligen Feuerwehr“ hat bei den Bürgern 
und Einwohnern unſerer Stadt ungetheilten Beifall 
gefunden und haben bereits eine große Anzahl 
wackerer Bewohner erklärt, daran Theil zu nehmen. 

Ein bei der erſten Verſammlung gewähltes 
Comité, welches mit den weiteren Schritten in 
dieſer Angelegenheit betraut wurde, hat die ihm 
geftellte Aufgabe bereits ſowelt erledigt, daß das 
ausgearbeitete Grundgeſetz einer nächſten zu berufen⸗ 
den Hauptverſammlung unterbreitet werden kann. 

Wir ſind feſt überzeugt, daß ſich die Bewohner 
unſerer Stadt recht zahlreich bei der Lodzer Frei⸗ 
willigen Feuerwehr betheiligen werden. 

Wer nicht perſönlich beitreten kann, der möge 
unſer Unternehmen durch einen freiwilligen Beitrag 


unterſtützen und den Betrag auf der nächſtens elr⸗ 
eulivenden Lifte zeichnen. 

Lodz im Auguſt 1875. — 

Nachdem das Comité den Organiſationsplan 
entworfen hatte, wurde zur Unterbreitung deſſelben 
eine zweite Bürger⸗Verſammlung einberufen und die 
Wahl eines ſtändigen Verwaltungsrathes vorge⸗ 
nommen, welcher nach Stimmenmehrheit aus den 
Herren: L. Grohmann, J. Jarzebowski, L. Zoner, 
E. Seeliger, H. Konſtadt, G. Geyer, F. Hlllemann 
und R. Moenke zuſammengeſtellt wurde. 

Nach Conſtituirung des Verwaltungsrathes 
wurde eine Aufforderung an junge Leute wegen 
Beitritt zur Feuerwehr und an ſämmtliche Bewoh⸗ 
ner unſerer Stadt wegen Sammlung von Beiträgen 
zur Anſchaffung von Requiſiten erlaſſen. Die 
Anmeldungen der Freiwilligen waren zahlreich, we⸗ 
niger reichlich floſſen die Beiträge ein. Das Noth⸗ 
wendigſte wurde aber angeſchafft und als die Bür⸗ 
ger ſpäter Vertrauen zu der Sache faßten, liefen 
die Belträge zahlreicher ein und ſo wurde es mög⸗ 
lich, anfänglich 200 Mann zu equipiren und aus⸗ 
zurüſten und die Feuerwehr jo weit zu organſſiren, 
um gegebenenfalls dem feindlichen Element Trotz 
bieten zu können. 


drei Züge eingetheilt und unter das Commando der 

Herren L. Grohmann und J. Jarzebowski geſtellt. 
Jeder Zug ſtand unter der Leitung eines Zug⸗ 

führers u. z. wurden für den 

1. Zug die Herren T. Land, Stellv. E. Modrow, 

2 


R. Wergau, „ 
A. Richter, „ 


R. Matheus, 
O. Schönwitz. 


ze * 
3. „ „ „ 
gewählt. 

Nachdem nun die Feuerwehr vollkommen or⸗ 
ganiſirt und ausgebildet war, wurde auf den 14. 
Mai 1876 eine Generalübung anberaumt, um den 
Behörden und Bürgern unſerer Stadt dieſelbe vor⸗ 
führen zu können. Ungeachtet des regneriſchen 
Morgens hatten ſich um 7 Uhr die Spitzen der 
Behörden und ein zahlreiches Publikum, ſowie eine 
Abordung der Freiwilligen Feuerwehr aus Zgierz 
auf dem Uebungsplatze vor der neuen katholiſchen 
Kirche eingefunden, als die neuorganiſirte Feuerwehr 
auf ein gegebenes Alarmſignal anrückte. Unwill⸗ 
kührlich beſchlich den Zuſchauer ein wohlthuendes 
Gefühl beim Anblick einer Schaar von Männern, 
welche freiwillig ihre Zeit, Mühe, ja ſogar Geſund⸗ 
heit dem allgemeinen Wohl zu Opfer bringen. 
Ebenſo freudig war es zu ſehen, wie junge und 
ältere Männer, Vertreter aller Stände und ver⸗ 
ſchiedener Conſeſſionen in Reih' und Glied ſtanden, 
um gemeinſamen Zweck zu verfolgen und bei Feuers⸗ 
gefahr dem Mitmenſchen hilfreich beizuſtehen. Mit 
den Leiſtungen, welche die junge Mannſchaft bei 
dieſer Generalübung an den Tag legte, waren die 
Behörden, ſowie die Bürger ſichtlich befriedigt, um 
ſo mehr, als nun eine wohlorganiſirte Hülfe und 
größere Sicherheit der Stadt geſchaffen war. 

(Fortſetzung folgt.) 

— Eine ſchreckliche Seene ſpielte ſich geſtern 
in der Mittagsſtunde in einem Dinterhauſe des an 
der Wschodniaſtraße belegenen Katz'ſchen Grundſtücks 
ab. Der daſelbſt wohnhafte Weber Kowalski, ein in 
der Mitte der zwanziger Jahre ſtehender Mann, 
wurde plötzlich von Wahnſinn befallen und ergriff 
zwei große Meſſer, mit denen er ſeine Frau und 
Kinder bedrohte und ſie zur Flucht zwang. Alle 
Verſuche, den Uyglücklichen ins Freie zu locken und 
zum Weglegen der Meſſer zu bewegen, blieben frucht⸗ 
los und es gelang erſt nach längerer Zeit einer 
größeren Zahl von Maurern, nachdem er vier 
derſelben und einem Straſhnik gefährliche Stichwuy⸗ 
den beigebracht hatte, ihn zu überwältigen und 
zu binden. 


Die ganze Feuerwehr wurde in 


— Großfeuer. Im Krempelſaal 
Ceglelnianaſtraße belegenen Woll⸗ und 
ſpinnerei der Firma Blum & Ginsberg, 
ſchon ſeit ungefähr zwei Monaten Tag 
gearbeitet wurde, explodirte in der ME 
Dienſtag zu Mittwoch eine in einer Lat 
liche Petroleumlampe. Die hierdurch 
kleinen Flammen fanden ſofort genügend 
und verbreiteten ſich derart raſch, da 
energiſcheſten Bemühungen der Arbeiter 
ganze Saal binnen wenigen Minuten 
Feuer ſtand und alle Arbeiter flüchte 
Trotzdem die Freiwillige Feuerwehr in 
Zügen, ſowie die Scheiblex'ſchen und P 
Fabriksfeuerwehr⸗ Abtheilungen zur 3 
des wüthenden Elements herbeieilten, b 
Gebäude bis auf den Grund aus. 
befanden ih 4 Satz Woll⸗ und Baum 
ſowie die Zwirnerei der Firma Blum 
und 2 Satz Strelchgarnſpinnerei der 3 
kowicz & Kohn. Erſtere Firma war 
Rbl. bei der Moskauer ⸗ Commerz ⸗ Vet 
Geſellſchaft aſſecurirt und erleldet, da 
ungefähr 90,000 Röbl. beträgt, einen 
Verluſt. Die Firma Rzepko wicz & 
nicht das Geringſte verſichert. Die Dan 
den Herren Blum & Ginsberg gehörig 
falls den Flammen zum Opfer, dageg 
Keſſelhaus mit Inhalt er Der z 
Wind trieb das Feuer auf zwei benachhe 
Gebäude, in deren einem ſich die Olſch 
lerel befand, während das andere Woh 
hielt. Das erſte brannte ebenfalls 
dagegen wurde das letztere nur theilweſſ 
Herr Olſcher dürfte einen Schaden 9 
15000 Rbl. erleiden. — Leider iſt 
heſtigen Brande nicht ohne Verletzungen 
So trugen z. B. Herr Blum jr., der d 
und Arbeiterblcher aus dem Komptolr 
ſowie der Kommandant der Freiwillige 
und mehrere Feuerwehrleute und Arbe 
ſicht und Händen Brandwunden davon, 


Während derſelben Zeit brannte 
Gegend des Stadtwaldes belegenes hol 
bäude nieder. 


— Der Verkauf von Prämien 
Abzahlung wurde zu Anfang des vo 
bekanntlich ‚verboten, da zahlreiche Käufe 
zahlungen durch mehrere Bankgeſchäſt 
die falliten Firmen Singer und K 
Dreiſteſte betrogen wurden. Im Public 
die Anſicht verbreitet, daß dieſes Verbot 
wärtig noch beſtehe; dem gegenüber 
daß dasſelbe in der Folge wieder auf 
den iſt, daß jedoch als Erſatz dafür 
von Prämien⸗Papieren an eine Reihe 
der Bedingungen geknüpft worden iſt, 
Publicum vor Verluſten ausreichend z 
eignet erſcheinen. So iſt die Conceſſſ 


Verkauf auf Theilzahlungen nur gro 


ſern ertheilt worden, die außerdem 
legung von Gapitalien Sicherheit zu 


— In der im oberen Stokwerk 
hauſes des an der Cegielnianaſtraße bel 
feld'ſchen Grundſtücks befindlichen Scha 
Elefant brach geſtern in der Mittagsſiu 
die Arbeiter zum Eſſen gegangen ware 
unaufgeklärte Weile Feuer aus. DIE, 
wurde allarmirt und erſchlenen mil 
Schnelligkeit die vier Züge der Fre 
die Poznanli'ſche Fabriksfeuerwehr auf 
platze und gelang es, den Brand zu 
die unteren Stokwerke zu ſchützen, ſod 
allein die von Elefant bewohnten 


Lärm machen? Auf wen würde der Verdacht ſatz ausge führt. Er war am Abend in der Reſidenz 


urückfallen? Nur auf mich allein! Selbſt die 
Möglichkeit, daß ein anderer das Geld ge⸗ 
ſtohlen haben könne, werden Wirth und Kellner 
nicht zugeben, die Ehre des Hotels muß ja gewahrt 
bleiben. Was alſo würde ich durch meine Nach, 
forſchungen erreichen? 

Nichts weiter, als daß man morgen ſchon in der 
ganzen Stadt darüber ſpräche und mich dieſes Dieb⸗ 
ſtahls beſchulvigte. Das Alles hat der Kommerzien⸗ 
rath klug überlegt, er ſcheint auch zu denjenigen zu 
gehören, denen jedes Mittel recht iſt, wenn fie nur 
ſhren Zweck erreichen.“ — „Du darfſt dieſen Ver⸗ 
dacht nicht auf Dir ruhen laſſen“, ſagte Hedwig, 
ihm beſorgt nachblickend, wie er mit großen Schrit⸗ 
en auf und nieder wanderte. „Ich kann nicht 
glauben, daß mein Stiefvater —“ — „Vertheldige 
ihn nicht!“ rief der junge Mann erregt. „Ich 
habe ihn geſtern Abend kennen gelernt, meine Achtung 
hat er auf immer verloren.“ 

„Aber die Möglichkeit, daß ein anderer in das 
Zimmer gekommen iſt, das Geld geſehen und mit⸗ 
genommen hat, muß man immerhin gelten laſſen!“ 
warf die alte Dame ein. „Ich würde Ihnen 
athen, mit dem Eigenthümer des Hotels vertraulich 
darüber zu reden; wer Sie kennt, der wird nicht 
daran denken, auf Sie Verdacht zu werſen. Viel⸗ 
eſcht haben Sie, als Sie das Zimmec verließen, 
die Thüre offen gelaſſen, ein Vorübergehender hat 
das Geld geſehen und der Verſuchung nicht wider: 
ehen können — “. — „Ich weiß das nicht mehr, 
ch befand mich in fieberhafter Aufregung, wie Sie 
ich wohl denken können.“ 

„Ich bitte Dich, Hedwig, komm' heute Abend 
zu meiner Schwägerin, wir wollen dort gemelnſam 
Alles berathen; in dem, was geſchehen muß, wird 

ein Bruder mich gewiß unterſtützen. — „Ich 
werde kommen“, nickte Hedwig, in Nachdenken ver⸗ 
unken, und Siegfried, der ſeiner Erregung nicht 
Herr zu werden vermochte, eilte hinaus, völlig rath⸗ 
os, was er thun ſolle, um die entehrenden Be⸗ 
hauptungen des Kommerzienraths zu widerlegen. 

Jacob Lange hatte trotz aller Warnungen und 
Vorſtellungen feiner erfahrenen Mutter jeinen Vor⸗ 


angekommen und in einem ſehr beſcheidenen Gaſt⸗ 
hauſe abgeſtiegen, große Anſprüche machte er nicht: 
ein Bett, ein frugales Abendbrot und ein Glas 
Bier genügten ihm. Das Gaſthaus lag im leb⸗ 
hafteſten Staditheile und erfreute ſich namentlich 
von der dienenden Klaſſe namhaften Zuſpruchs. 
Kutſcher und Lakaien gaben ſich hier Abends ein 
Stelldichein, um über die Ereigniſſe des Tages und 
die Schwächen ihrer Herrſchaften miteinander zu 
plaudern. Für den Schreiber, der mit ihnen an 
demſelben Tiſche ſaß, war dieſes Geſpräch ſehr er⸗ 
götzlich, witzige und boshafte Bemerkungen ſchwirr⸗ 
ten ihm, wie Fledermäuſe an heißen Sommertagen, 
an den Kopf, und kannte er auch die Perſonen 
nicht, denen ſie galten, ſo entrollten ſie ihm doch 
ein ſehr intereſſantes Bild von den geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen der Reſidenz. 

Plötzlich vernahm er den Namen des Kom⸗ 
merzlenraths Seemann; der Kutſcher mit der ro. gen 
Naſe, der neben ihm ſaß, hatte ihn genannt. „Na, 
Dein alter Kommerzienrath Seemann mill ja ſeine 
Pferde verkaufen!“ wandte der Kutſcher ſich zu 
einem Lakal, der ihm gegenüber ſaß. — „Hab's 
auch gehört“, lautete die Antwort, „fie gefallen 
der gnädigen Frau nicht mehr.“ — „Na, na, 
weiß was dahinter ſteckt“, ſpottete der Kutſcher, 
pfiffiz und geheimnißvoll lächelnd, „es ſind gute 
Pferde und haben ein ſchönes Stück Geld gekoſtet!“ 
— „Was ſoll dahinter ſtecken ?“ fragte der Lakai 
trotzig. — „Börſengeſchichten!“ — „Dummes Zeug, 
verdienen Geld, wie Heu.“ — „Nicht immer, elnen 
Tag geht's bergauf, und ven andern geht's bergab, 
und das geht ſo lange gut, bis man an's Rutſchen 
kommt.“ — „An was“, fragte der Lakai. — „An's 
Nutſchen“, ſchrie der Kutſcher mit heiſerer Stimme. 
„Immer bergab, immer bergab. Ich kenne Man⸗ 
chen, der ſchon am Rutſchen iſt.“ 

„Daran denken wir noch lange nicht“, ſagte 
der Lakat achſelzuckend, „wir haben ein ſolldes Ge⸗ 
ſchäft. Vielleicht iſt es bei Deinem Grafen der 
Fall —“ — „Der ſpekulirt nicht!“ — „Aber er 
wirft das Geld auf die Straße!“ — „Und das 
iſt ein Vergnügen, das ich ihm gern gönne. Es 


fällt dabei mir Manches vor die Füße, und ich 
bin nicht ſo dumm, daß ich's liegen laſſe. Ich 
glaube nicht, daß Du bei Deiner Herrſchaft viel 
aufzuheben findeſt, die Leute machen ein großes 
Haus, aber die ſilbernen Löffel werden jeden Abend 
von der gnädigen Frau gezählt!“ — „Haft Du's 
ſchon einmal geſehen?“ fragte der Lakal. — „Mich 
wird ſie nicht dazu rufen, aber ich kenne meine 
Leute. Hat Dir der Kommerzienrath ſchon einmal 
einmal tin Trinkgeld gegeben?“ — „Nein, Dir 
vielleicht?“ — „Mir auch nicht, ich würd's auch 
nicht annehmen. Es ſoll mich verlangen, ob er 
neue Pferde kaufen wird.“ — „Und eine neue 
Equipage dazu!“ erwiderte der Lakai ärgerlich, 
„dafür laß nur die gnädige Frau ſorgen!“ 

„Wenn er nur nicht ans Rutſchen kommt,“ 
fuhr der Kutſcher in ſeiner boshaften Bemerkung 
fort, „es iſt Manches faul an der Börſe.“ — 

„Machſt Du Geſchäfte dort? Scheinſt ja 
ſehr genau unkerrichtek zu fein.‘ — „Ih? Soll 
mir nicht einfallen, ich habe meine Groſchen ſicher 
angelegt mit 50 Procent Zipſen.“ — „Wo?“ fragte 
fragte der Lakai raſch. — „Bei meinem Bankier.“ 
— „Und der giebt Dir 50 Prozent Zinſen?“ — 
„Noch mehr, ich kann's nur nicht ſo raſch aus⸗ 
rechnen.“ — „Dann möcht' ich darauf wetten, daß 
er auch an der Böſe ſpekulirt.“ — „Kann ſein, 
aber er verſtehl's und ans Rutſchen kommt er 
nicht. — Der Schuſter ſoll bei ſeinem Leiſten blei⸗ 
ben und Dein alter Kommerzienrath bei feiner 
Seide.“ — „Als ob Dein Bankier die Weisheit 
mit Löffeln gegeſſen hätte!“ ſagte der Lakai achſel⸗ 
zuckend. „Wenn's drauf ankommt, ſtecken wir ihn 
mit ſeinem ganzen Vermögen in die Taſche, ihn 
und Deinen Grafen dazu, das merk' Dir!“ — Er 
hatte ſich bei den letzten Worten erhoben und ſein 
leeres Glas in der Haſt und Aufregung umgeſtoßen, 
das heiſere Hohnlachen des rothnaſigen Kutſchers 
folgte ihm, wie er ohne Abſchiedsgruß an den 
übrigen Gäſten vorbei hinausſchritt. 

Jakob Lange hatte dieſem Zwiegeſpräch mit 
wachſendem In tereſſe zugehört, er vermuthete, daß 
der Kutſcher ihm noch Manches mittheilen konnte, 
was ihm zu erfahren wünſchenswerth war. „Dem 


haben Sie die Galle in's Blut gettiel 


elnen vertraulichen Ton anſchlagend. 
ihm nicht ſchaden“, erwiderte der K 
immer lachend, „ich habe gehört, daß 
zu Zeit geſund iſt; das Blut darf 
werden; wle ein gutes Pferd jeden & 
wegung haben muß, jo ſoll auch der 
Tag ſeinen kleinen Aerger haben.“ 
ein Philoſoph!“ — „Das hat man 
der Schule geſagt, mein Lehrer hi 
Stücke auf mich.“ — „Ich will's f 
darf ich Ihnen ein Glas Wein 9 
„Genieren Sie ſich nicht, denn wer 
der iſt geniert, ich nehm's gerne a 
morgen Dir, den fröhlichen Geber bat 
Lange gab dem Wirth einen 
ſtellte die Flaſche. „Sauer iſt 
Kutſcher, nachdem er das erſte Glas 
ausgetrunken hatte, „aber das reinigt 
und ohne Sauerteig glebt's kein Be 
„Iſt denn das Alles wahr, was S 
den Kommerzienrath Seemann geſagt 
Lange. — „Kennen Sie ihn?“ — I 
— „Sie wollen doch nicht hier ſpio 
brach ihn der Kutſcher miktrauif 
Ihnen nicht rathen, alter Herr — 
ich das wollte, würde ich nur gehött 
angeredet haben“, beruhigte der 
„Und für wen ſoll ich's thun? 
fremd und ſuche eine Stelle.“ — 
freilich was Anderes, na, nehmen Sk 
übel, es giebt Leute genug, die ( 
erwiſche ich einmal einen, dann ſchla 
Knochen entzwei. Weshalb fragen 
Kommerzienrath?“ — „Well ich 
empfohlen bin, ich habe einen Bu 
„Einen Brief an ihr?“ fragte der Kutſt 
hoch hinaufziehend. „Sie wollen 
eine Stelle annehmen?“ — „W 
frei iſt und ſie wird mir angebot 
mich nicht lange beſinnen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


en. — Die Höhe des Schadens vermögen 6000 Heringe fangen konnten. Ueberhaupt iſt der Die Attentäter find noch nicht gefunden, doch iſt Nach den gebräuchlichen drei Tänzen ließ der Kali 
Wucht anzugeben. Fang ſchon ſeit vielen Wochen ein außerordentlich man bereits auf ihrer Spur, der Braut und dem Bräutigam koſibare Geſchen 
% Unwahres Gerücht. Geſtern wurde bier reicher, für dle Fiſcher ein zu reicher deshalb, weil Odeſſa, 10. Mai. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) Die überreichen 

die Nachricht verbreitet, daß in der vor⸗ | die Preife in Folge des maſſenhaften Angebots fo | bier angeſammelten Vorräthe verſchiedenen Getreides $ 
gangenen. Nacht in unſerer Nachbarſtadt Zgierz] niedrig geworden find, daß die Fiſcher kaum die belaufen ſich auf ca. 250,000 Tſchetwert; davon Athen, 12. Mai. Nach weiteren Nachrichte 
u geößerer Fabrikbrand ausgebrochen und unfere | Abnutzungskoſten des Geſchirres aus dem Erlös für | befinden ſich 120,000 im Hafen, auf Barken und aus Corfu hat ſich dle Lage daſelbſt verſchlünmer 
daalwillige Feuerwehr telegraphiſch um Hilfe anges | den Fang decken können. Ein Mönchsguter Fiſcher | Schiffen, die den Dnujepr und Dufjeſtr herabgekom⸗ | Das jüdiſche Stadtviertel wird förmlich belager 
gen worden ſei. Auf eine unſererſeits nach Zgierz kam vor einigen Tagen mit einem Fange von 800 | men find, und 130,000 in den Speichern der Spe⸗ es droht daſelbſt eine Hungersnoth; ſeit 3 Tage 
wihtete telegraphiſche Anfrage wurde uns die Mite | Wall nach Greifswald, als Erlös nahm er ſieben kulanten. Die tägliche Zufuhr iſt höchſt beſchränkt. können aus demſelben keine Beerbi : 2 
ung daß dieſes Gerücht auf Unwahrheſt beruhe,“ Mark heim. Es iſt vorgekommen, daß das Wall Tiflis, 10. Mai. (Nord. Tel. ⸗Agt.) gungen wehe 
leh dort kein Brand ſtattgeſunden habe. Heringe mit einundeinhalb Pfennig bezahlt iſt, fünf 
te — Geſtern Vormittag wurde die Milchſrau ] bis zehn Pfennig ift nun ſchon feit Wochen Durch⸗ 
ouionina Blenkowska aus Chojny in Pfaffendorf, | ſchnittspreis. Und ſelbſt zu dieſen Preiſen iſt die 
9 ber Nähe des Scheibler'ſchen Hospitals von einem Waare kaum noch abzuſetzen. Vor einigen Tagen 
unten Hunde angefallen und derart zugerihtet, | wurden zwei große Fuhren Heringe auf's Feld als 
dig fie nicht mehr gehen konnte, ſondern zu Wagen | Dünger gefahren, weill fie überhaupt nicht zu ver⸗ 
boch Hauſe geſchafft werden mußte. werthen waren. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
el DaB interimiſtiſche Pocken Hospital wird, ſehr wohl begreiflich, daß die Fiſcher, um ſich vor 
hel nunmehr beſtimmt iſt, am 1. (13.) Juni d. 3. | Schaden zu bewahren, den Fang mehr und mehr 


Zeitung „Mſchak wird aus Etſchmiadſin kelegta⸗ men werden. 

phirt, daß, als in Gegenwart der Behörden die Liſſabon, 12. Mal. Um den Zuſammenbruc 
Siegel von den Gemächern des Patriarchen entfernt der Banco Lusitano zu verhindern, welcher denj 
wurden, ſich in der Kaſſe des verſtorbenen Katho⸗ nigen verſchiedener induſtrieller Geſellſchaften nac 


likos Makarij nur 1800 Röbl. vorfanden. Der | : 8 
Verdacht fiel auf den Diener des Verſtorbenen, 15 1 7 1 er 5 re . 5 
Hadji⸗Akop, der in der Unterſuchung geſtand, daß für den Um auf nothwendige Silbergeld herzuſtelle 


er 11,500 Rbl., die Eigenthum des verſtorbenen hat die portugieſiſche Regierung auf Anſuchen de 
Patriarchen ſeien, bei fich habe. Auf Verfügung Banco do Portugal ein allgemeines Moratoriut 


zehloſſen werden. einſtellen. des Unterſuchungsrichters ſtellt die Polizei in den i 
0 = Einem uns vorliegendem Citkulalr zu Folge, Häusern Waere die en Pe 100 bekannt von 60 Tagen für ganz Portugal ſowohl für Pr 
e de hieſige Firma Irziersti & Sozanzki Häuslicher Rathgeber. Praktiſches Wochenblatt für | find, Recherchen an. vate, wie für Banken verfügt. Geſtern ſollte der Pe 


Berlin, 12. Mal. Als wahrſcheinlich wird piergeldzwangskurs verfügt werden. Die Banco d 
angeſehen, daß der Kaiſer Wilhelm nach feinem für Portugal wird Papiergeldſcheine von 1 und 
5 1 beabſichtigten Beſuche in ET und Milreis ausgeben. 

ottland ſich von dort gegen Ende Juli an die h ; a 
norwegiſche Küſte begeben 9 50 Wie erinnerlich, . Re York, 12. Mai. In Michigan mig 
wurde der Kaifer Anfang Juli 1890 in Chriſtiania on ungeheurer Waldbrand, welcher ſich über ein 
ſeſtlich empfangen. Die Stadt hat dem Kaiſer den Fläche von mehr als 130 Meilen erſtreckt un 
Kryſtallbecher, in welchem er damals dem Köalg | bereits ungezählte Tauſende von Bäumen. verbrann 
von Schweden und Norwegen, ſowie ſeinem Volke hat. — Nach einer Meldung aus Conderöpoin 
einen ergreifenden Trinkſpruch ausbrachte, als An⸗ in Potters County (Pennſylvani talei ? 
denken gewidmet. Der ſchwediſche Geſandte in Ber» 2 uty (Pennſylvanien) entgleiſte ei 
lin, Lagerheim, war kürzlich vom Kaiſer zur Früh⸗ Zug mit ungefähr 100 Arbeitern, welche entſand 
ſtückstafel eingeladen und hat ihm das Angebinde] waren, um ein großes Waldfeuer zu löfcher, mitte 
der Stadt Chriſtiania überreicht, wofür der Kaſſer[ im Walde. Mehrere Wagen geriethen in Brand 
jeinen huldreichen Dank ausdrückte. Nach den neueſten Meldungen werden vier Perſo 


Berlin, 12. Mal. Zum heutigen Tage bringt 2 
die „T. R.“ folgende natur ge bringt nen vermißt; fünfundzwanzig find ſchwer verlegt 


Zwanzig Jahre find heute verfloſſen, ſeitdem 
der Kanzler Fürſt v. Bismarck dem deutſchen Reichs ⸗ Anzekommene Fremde. 

l iber d ig Grand Hotel. Herr Sturli aus Triest, — Hirsehe 
tage Bericht erſtattete über den zwei Tage zuvor | ans Cielce, — Sajkiewies aus Zamosd. — Lorentz au 
abgeſchloſſenen Frieden von Frankfurt. Die Verſamm⸗ Taganrog. — Arnhold aus Warschau. — Ratner au 
lung hatte ſich zum Zeichen der Ehrung von ihren | Rostow a/D. 


Sitzen erhoben und lohnte die Mittheilungen des and "Reif aus Warschau, => Albrecht und Mae 


großen Staatsmannes mit allſeitigem ſtürmiſchen | aus Kalisch. — Korzenin aus Bogorodskow. — Wasser 
Beſfall. Die Hoffnung, welche damals der Kanzler | zweig aus Petrikau. — Wodzinskt aus Hrableschow. 
aus ſprach, daß der Friede ein dauernder und ſegens⸗] Kaplanaki aus Bistystok. 


relcher ſeia möge, iſt in vollem Maße in Erfüllung . Busse aus Petrikan. 


idkumpfwaarenfabrik) aufgelöſt und find ſämmt, | alle deutſchen Hausfrauen mit den Gratisbeilagen: „Mode 
dhe Actlva und Paſſiva auf Herrn Theodor Je. und Handarbeit“ und der illuſtrierten Kinderzeitung: „Für 
19 8 welcher das Geſchäft auf eigene unfere Kleinen.“ — Erſcheint jeden Sonntag. Begründet 
inznung 1 f 

be 


A 75 . und herausgegeben von Nobert Schneeweiß in Breslau. 
unter jeiner Firma welter führt. Während ſonſt unfere Zeitungen von Politik und ger 
Vor einigen Tagen wurde der Journaliſt lehrten Sachen handeln, hat ſich dieſes Blatt zur Aufgabe 
ZE von | Den Sender Bellehung satjerd und  heifab aur 
en 4 
1 an Ritter des Löwene und Sonnen⸗Ordens Hand zu gehen. Wir müſſen geſtehen, daß dem Blatt das 
und zwar ſür ſeine ſchriftſtelleciſche Thätig⸗ recht gut 15 ſeinen wöchentlich erſcheinenden Nummern ge⸗ 
Im Intereſſe Perſiens im Allgemeinen und der lungen ide gelingt. „Nm 9 9 mei 
ng. ruſſi iſcher Handelsbeziehungen im | gut gewählten Gedicht, finden wir gleich auf der erſten Seite 
ahn; h ha 5 Mit⸗ eine große Anzahl von Arbeiten und Arbeitchen, die ſonſt 
11 Ble 12 st, befind werthlos ſcheinende Gegenſtände, wie z. B. zerriſſene Taſchen⸗ 
unſeres Blattes iſt, befindet ſich, augen⸗ | zer in allerliebſte, dem Zimmerſchmuck dienende Decken 
in Moskau und wird uns demnächſt ein⸗ | und Deckchen verwandeln, die Seiden⸗ und Sammet⸗Reſichen 
Berichte über die daſelbſt ſtattfindenden Aus» zu eleganten Moſaik⸗Arbeiten umändern. Ferner giebt uns 
igtungen ein ſen den. . das —.— bunte wie 38 . i ee 
— In der nächſten Zeit ſoll wieder ein Dis ee Spent 2 Rn e dt — 
zert zum Beſten der Kaffe unſerer | Muſter⸗Angaben für Däkelarbeit u. dergl. m. fehlen nicht. 
u Feuerwehr atrangiıt werden. Sun 1 85 1 e ee ee tn 
— jetori a ilberfachen), über Waſchen von e 
0 a EBEN. 9 0 1 5 Behandlung der Wäſche im allgemeinen, über Behandlung 
2 Vorſtellung in dieſer Saſſon und gleichzeitig | des Gemüſegartens und feiner Erzeugniſſe, genug über alles 
gBenefizvorftellung für den D is das, was der Kenntniß einer guten Hausfrau frommt, wers 
Etor Herrn Kopezewski fat, Wie wir bei Rathfälige A ae 7 05 f . a — 
nehmen iten änt etet das Bla ntereſſantes Material bezüglich unſerer 
N ind ſoweßl den, Selten den Nänbigen Kinder. Nicht nur über Ernährung, Erziehung und Kleidung 
N dieſes Theaters als auch von den Mitglie⸗ der Kleinen wird in der Wochenſchrift geplaudert, ſondern 
falten getroffen worden, um dem Beneft⸗ eine kleine Zeitung, überfärieben „Für unfere Kleinen“ ift 
einige Ueberraſchungen zu bereiten und ihm rn sage Be und 75 1 N 
i ü ektüre, die man ihnen gönnen kann; den Eltern aber gie 
ese de verdiente Anerkennung u e dieſe Miniaturbeilage Stoff, um den oft übergroßen Wiſſens⸗ 


au en als Leiter der Büßne und als Darſteller durſt der Kinder zu befriedigen. Geht den Eltern ihr reicher | gegangen, der Frankfurter Vertrag iſt noch heute in Hotel ge FPoloxne. Herren; Pongowski, Altand und 

n Schatz an Geſchichten zu Ende und laſſen die Plagegeiſter Geltung. Daß er es auch ferner bleiben möge, iſt | Altenberger aus Warschau. — Eljaszew aus Dünaburg 

K* An dem am 18. April cr. zu Gunſten der | nicht vach mit dem: „Papa, erzähle uns eine Geſchichte' | der aufrichtige Wunſch Deutſchlaadz. Wenn das | — Richter und Suszezynski aus Chmielnik. 

a0 unſerer Freiwilligen Feuerwehr durch den — 1 95 3 ele 5 Ba mau Ausland den Geiſt, welcher in unſerm Volke lebt | me eee eee eee 
0 . un. und feine Geſittung durchweht, erkennt, wenn es Fi 17 2 


Männer-Bejangs Verein gegebenen Herren Vorn dieſer Heinen Schrift ende Geschichte 
ind durch Billet⸗Verkauf und Ueberzahlun⸗ cep te, dern auch . Bart un Ee 1 ae 
Hammen Ns. 1391.— | haltung der Kleinen finden. Der billige Preis von 1,25 


unſere ſtaatlichen und militäriſchen Einrichtungen er⸗ Okowit-Preis, 
wägt, jo kann an der Aufrichtigkeit unſerer Friedens⸗ Warſchau, den 12. Mai 1891. 


N Mk. (durch die Buchhandlung von N. Schatke hier bezogen) ünſche ein Zweiſel nich 8 1 
ämmen. 3 a 8 ] wünſche ein Zweifel nicht aufkommen. Ebenſo ernſt En gros pr. Wedro 855 — — — 857) 2% 
Ausgaben betragen: r a ee e 5 iſt es aber freilich auch dem deutſchen Volke mit Detail⸗Preis m 867? — — — — 369 )Sufolag 
ut, Saalmiethe, Druckſachen, felbe aus voller Ueberzeugung empfehlen. dem Entſchluſſe, jedes gewaltſame Rütteln am Frank⸗ 78% mit Aeciſe Kop. zu 9 % 


„Honorare, Flügelmiethe e. „ 249.10 


— — furter Frieden mit derſelben Kraft und demſelden ß . 
Reiabetrag von Ns. 1141.90 1 kur f K 1 1 f 
U 


Opfermutbe zurückzuweiſen, den es vor zwanzig Coursbericht. 


Jahren bewleſen. Die Wacht an der Moſel ſteht 


Caſſe zugefloſſen iſt. 
ee ee ebenſo feſt und treu, wie einſt die Wacht am Rhein.“ 


u dleſes günſtige Reſultat fühlen wir uns 


pt.“ 4 d dle Heinen Geſchöpfchen zur Ruhe ges hung ſtatt. Nachdem die Mitglieder des Hauptkomi⸗ 
in B It drückte, fie. das Widelband oder fonftige 163 der Ausstellung den Behörden vorgeſtellt ſind, 
] 1 


a 5 Ober⸗Ingenieurdirektoren tritt. Für das Kavallerie⸗ 
melſtens verlangten fie nach friſchen, wird eine an den interimiſtiſchen General⸗Gouverneur 


weſen wird in dem Großen Generalſtabe eine beſon⸗ 


intel, dem Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein hier⸗ Petersburg, 11. Mai. (Nord. Tel.⸗Agt.) Berlin, 12. Mai. Der Vicepräſident I 2 8 
Sch ren öffentlichen Dank auszuſprechen und zu | Am 30. April (12. Mai) lief der Termin zur | Staatsminifteriums, Staatsſecretair des Reichsamtesf 3 8 8 85 — 8 
b v6 guch fernerhin uns ſein Wohlwollen zu er- | Anmeldung der Converſion von Billetten der I. | des Innern, Herr von Bötticher, hat ſich nach Hel⸗ = 8 * — & 
ihre Drtentanleihe in Aproc. Fonds ab. Die „Bmpz. | goland begeben. Man wird wohl kaum fehlgehen, & - +» -» — = (ol 
a ART tig danken wir auch Allen denjenigen | BBA.“ welche hierauf hinweiſen, knüpfen daran | wenn man annimmt, daß die Anweſenheit des Herenn m 2 = 8 2 
rwe die durch Ueberzahlungen zu einem ſo günſti⸗ einige bemerkenswerthe Auslaſſungen. Ueber den | von Bötticher auf der Inſel mit der weiteren Ein⸗ 5 2 = 
tote beigetragen haben, wie auch den Herren | Erfolg dieſer Operation weiß die erwähnte Zeitung | führung der bereits bekannnten Verwaltungs⸗ und | — — R S 
ſon en des „Lodzer Tageblatt“, „Lodzer eis noch nichts zu berichten, hält aber die Converſion] Geſetzesmaßnahmen in Zusammenhang ſtehen wird. S S — 8 = I x 
Bra und „Dzlennit Ködzir, welche alle An. der Öproc. in Aproc. unter den von der Regierung Berlin, 12. Mai. Das Gewitter, das am 2 m a 8 8 #® 2 er 
n u unentgeltlich aufgenommen und unſerem] feſtgeſetzten Bedingungen zur Zeit für ſehr vortheil⸗] Sonnabend Nachmittag über Berlin niederging, hat | * FR 8 2 ® 
g, u ſſets mit großer Sympathie entgegen» haft. Der Cours der Creditfonds ſteht hoch und erheblichen Schaden angerichtet. Das Haus Markus⸗ sol 8 8 8 88 
pelt f offenbart eine ſteigende Tendenz. Wenn zugleich ſtraße 4 wurde von einem Blitzſtrahl getroffen, der n 8 
, Verwaltungsrath in Berückſichtigung gezogen wird, daß die Regierung | in die freiſtehende Giebelwand einſchlug, dort einen — 2 8 * 
gte der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. Aproc. Papiere zum Courſe von 95 anbietet, welche Balken entzündete, hierauf die Wohnung des Ober⸗ Er 85 x: 8 S 
3 wi Vorſitzender: L. Meyer. ſchon gegenwärtig auf 98 geſtiegen find, fo ift geſchoſſes durchfuhr, zum Glück ohne zu zünden, 18 8 - © De — 
no begreiflich, daß die Converſion ſich als ſehr vor⸗ und endlich durch die Eiſenkonſtruktion des Hauſes N 
u 9 tum kleine Kinder ſchreien. Mein theilhaft erweiſen muß. f jeinen Weg in die Erde nahm. Waſſersnoh ent | ” 
zu Dip Rind, fo schreibt eine Mutter, war ehr Petersburg, 11. Mai. Nicht die internatios ſtand an den verſchledenſten Stellen der Stadt, und | 1 IN 8 8 
ne ab gußerodentlich ruhig. Jeden Abend um nale Bank in Berlin, ſondern die neue ruſſiſche | zur Beſeitigung derſelben wurde die Feuerwehr nicht 1111 1 5 28 
9 jedg aber fing es ſtundenlang zu ſchreien an. Bank für Handel und Induſtrie errichtet in Mos. weniger als zehn Mal allarmirt. N a 8 8 
sie ſiſh ich es mir geben ließ, beruhigte es ſich und | kau eine Filiale, deren Leitung der hieſige Ban⸗ — — r Se 3 
hon n hielnen Armen ein. Lag es längere Zeit | quier Werthheim erhält. » nn 2 28 
groſſ, ſo ſchlief es auch im Wagen weiter; Mos ken, 10. Mal. (Nordiſche Tel.⸗Ag.) Der Telegtraune. S 28 85 232 
laube ig bald wieder in fein Bettchen gelegt, To | Oberpolizeimeiſter befahl der Polizei, ſofort von hier >» 8 » = 
, I aufs Neue. Die Wärterin redete von Vers alle neu eintreffenden Juden der bekannten Kate⸗ S = FEIN 
genleſz von Schlauhelt des Kleinen und dergleichen] gorien zu entfernen und die Inhaber von möblirten Petersburz, 12. Mai. (Nord. Tel.⸗Ag.) Der * ee 
te i da ich triſtigere Gründe vermuthete, unter» Zimmern, Gaſthäuſern, Einfahrten, Herbergen, Nacht⸗]Poſten des General -⸗Inſpektors des Ingenieurweſens S D * . 
t lieh ſh des Kindes Bett. Ich fand, daß die] quartieren und anderen ähnlichen Anſtalten zu ver-] und des General⸗Inſpektors der Kavallerie werden f 2 8 „ 
ind jo heißes Waller, in 5 . he e e Auf = na ſofort Anzeige nicht wieder beſetzt. Die Beſugniſſe der Generals 5 8 
ie t me Kin alt die Füß⸗ von rer unſt ſolcher Juden machen. 8 . 2 S in 
e ß er: 
age schreien der die Urſachen herausge⸗ anläßlich ihrer Eröffnung Feſigottesdienſt mit Weis . 06 
ri Re Die ride Pe nt Ingenieur Chef, welcher zugleich an die Spige der — 


er Auer : 10 enlg Meis | gerichtete Rede gehalten werden. An die ſodann i - 

Na f rer = = En et 20 10 9205 Hattfindende Beſechig ung aller Gallerien ſchließt ſich dere Abtheilung gebildet. Zum oberſten Chef des RA ET EEE ——ʃ 
NEN petgleichen nicht, ſo nahm ich an, daß fie ein grüpflüd. Der Eintrittspreis iſt 1 Nbl., an Ingenieurweſens iſt der General⸗Major Sabotkin, OB’bABAEHIE. 

„Wen und kürzte die Zeit bis zur nächften | den folgenden Tagen 70 Kop. bisher Adlatus des General⸗Inſpektors des Genie⸗ Cyaeönsü IIpnerahr lerponone RAO 
zie niich um ein Viertelftündchen ab. Bei einer Be⸗ Charkow, 10. Mal. (Rordiſche Telg.⸗Ag.) weſens ernannt. Ospyzuaro Cyna PUYAPIb BYJIKEBEYB 
er N lebte ich, daß ihr Kindchen jo fürchterlich | Heute fand die Eröffnung des Prowodſti⸗Jahrmarkts Moskau, 12. Mal. (Nordiſche Tel.⸗Agt.) Die | ure abernhyppmi RE Top. Jona 10 Honour 
zin Hie sch es noch nie gehört. Nachdem allerlei | Hat, für den bereits vor Oſtern Umſätze gemacht franzöſiſche Austellung iM eröffnet worden. Der Phuny BE fob non „AR 10 na ochonanin 


0 ir Beruhigung erſchöpſt waren, rieth ich,] wurden. Der Handel geht im Ganzen flau und die 1030 cer. Ver. Tp. Cy. oer, Aro 3 


Vizepräſident der Ausſtellung, Senator Dietz, hielt 


ur u anz auszukleiden, damit es auf dem Frequenz des Jahrmarkts iſt vorläufig noch gering. Man 1891 r. 5 10 dae. a Gynerb u 

Hort a dem Schoß der Mutter eine kurze] — Dank dem warmen Wetter iſt die Sommerſaat | eine franzöſiſche Anſprache und erſuchte an deren | uspenema uyoanunaa A5 Wa 
ihm Ii zappeln könne, Da ergab ſich denn, daß kräfuger geworden und die Wieſen bedeckten fih | Schluß den ſtell vertretenden General- Gouverneur, uuymeerga upnnakzenamaro Auekcannpy Bap- 
ach be Stecknadel mit in die Tücher des armen ſeldſt an hohen und ſandigen Stellen mit friſchem] General Koſtanda, die Ausſtellung zu eröffnen, Ger | muekouy, coeroamaro u neben, Aamıms 
Fig gewickelt hatte. Die Kinder haben immer [Grün. Auch das Vieh, das wegen Futtermangels n f gepxaxb, nokenbaunkonb, Raprnus : 
3 1 neral Koſtanda und die übrigen zur Feier geladenen h ‚ BAPTHWE, fac, 
fie.” Fund, wenn ſie ſchreien. ſtark verkümmert war, kommt wieder zu Kräften. IIBeÄHO# MANIHHEI, KyXOHHOÄ nocy ng, obe- 


Perſonen machten darauf einen Rundgang. Ynopnaro mxaca, meperannaro Topapa, 6y⸗ 
Berlin, 12. Mai. Der Kaiſer nahm, auf [ maxusıs Tnbab, zepenaunkrxr dN 

der Freitreppe des Schloſſes zu Schlitz ſtehend, den | upon. u onbHennaro un ToproBb BE 2029 

von den Bauern des Schlitzer Landes veranſtalteten, py6. 8 KO IL. 6 

aus 50 Wagen beſtehenden Huldigungszug entgegen.] Joan a Da UPOH3BOAHTECH BB Top, 

Das beſondere Intereſſe des Kaiſers erregte ein Top. Lon, 24 1891 7 

Hochzeitszug mit dem landesüblichen Brautwagen. Cyze dnn Ihres e 


So zahlreich wie in dieſem Frühjahr, find | Die Felder, auf denen Winterweizen zu Grunde, 
u Hane ſeit Jahren nicht mehr an die deut | ging, wurden umgepflügt und werden auf's Neue 
le S! „Küste gekommen. Bis in die kleinſten | mit Hirſe, Gerſte und Buchweizen beſät. 

verde däniſchen find fie vorgedrungen Die Unter ſuchung in der Affaire von der bös⸗ 
| olchen Mengen, daß, nach Greifswalder willig herbeigeführten Entgleiſung eines Paſſagier⸗ 
| M Wieder, Fiſcher kurzlich in der Nähe der. zuges bei der Station Loſowo wird energiſch ge⸗ 


| t mit einem Zuge mit dem führt. Es liegen Daten vor, die darauf ſchließen 
Harn ungefähr 800 Wall, alſo mehr als laſſen, daß die Verbrecher räuberiſche Abſichten hatten. 
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. 2 2 empfängt ſpeciell mit Haut⸗, Frauen⸗ und geheimen Krauk⸗ = = 
Dr. E. Dr. E. Czeka . H ski, a Behaftete, Petrikauer⸗Straße Nr. 39, ic der Apotheke = Ein ehem. Stud. 


Herrn F. Müller, oberhalb d. Conditorei des H. Wüstehube, 2. Stock. mit ſehr guten Referenzen wu 


Winklers Menngerie und Schoktländiſcher Circus, 


auf der Ziegelſtraße, gegenüber der Reichsbank, iſt täglich geöffnet 
von Morgens 11 Uhr bis Abends 10 Uhr. 


Täglich Vorstellungen, 


mit abwechſelndem reichhaltigem Programm. 
Anfang der Vorſtellungen an Wochentagen um 5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 
An Sonn⸗ und Feiertagen 3 Vorſtellungen, um 3 und 
5 Nachm. und 8 Uhr Abends. 
Die Fütterung der Thiere um 5 Uhr Nachm. und 8 Abends. 
Unter anderen kommen folgende Nummern zur Aufführung: 
Ne Das Wunder in der Dreſſur. Neu! 
Die 12 dreſſirten Papagei's und Kakadu's, einzig in ihrer Art. 
Diefelben führen die ſchwerſten Evolutionen auf das eleganteſte aus. Unter 
anderen fahren fie auf Velocipeds, turnen am dreifachen Reck, ſchießen Kanonen ab, 
ſchlagen Purzelbaume, laufen auf der Kugel und unterhalten das geehrte Publikum 
noch durch manche andere Productionen. 
Außerdem Mitwirkung der Ponny's, Elephanten, Hunde und Affen. 
Auftreten 2 Clowns Herrn Umlauf, mit feinem mechaniſchen Elephanten. 
. 


Das Muſeum Bozwa an der Grünenſtraße u ° 


iS-A-vis: vom ehemaligen Circusgebäude iſt täglich von 11 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends geöffnet 
und find daſelbſt folgende Neuheiten ausgeſtellt worden. 


1) Eine Zauberſcene 


aus der Mythologie vorftellend, in welcher Daphne, die Tochter des 
Pikus, um ſich von den Verfolgungen des Apollo zu ſchützen, vor 
den Augen der Zuſchauer zuerſt in einen Blumenkorb, nachher in 


einen muſikaliſchen Lorbeerbaum und ein Skelett verwandelt wird. 


2) Ein verbeſſerter 
Phonograph v. Ediſſon 


Derſelbe giebt jedes Geſpräch, auch Geſang und Muſik auf einzelnen Inſtrumenten, fowie 
auch eines ganzen Orcheſters correct wieder. (10—5 
In dem Panorama ift die zweite Serie von Bildern ausgeſtellt worden. Dieſelbe enthä 
Stanley's Expedition in Afrika und die Begegnung mit Emin wi 
in 10 Bildern etc, etc. 
Entree in das Muſeum 20 Kop. Kinder zahlen 10 Kop. Das Nähere die Affichen. 


Lodzer Bürger - Ichützen Gilde. 


Donnerſtag, den 2. (14) Mai a. c. Nachmittags 6 Uhr, im Schießhaus⸗Garten 


Erereieren mit Gewehr! 


Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Hauptmann. 


Wein- und 


S 
OÖ “Delikatessen - 


8 Handlung 
S 
S 


. 2 F. IMMO MSI. 
in Lodz, 
317. Konstantinerstr. 317. 


7 


Re ei 


finden Engagement bir elnas (Bahn) 
Straße Nr. 


1 Atelier 


Sefer, Din Junger Mann 
(Inländer) wünſcht ſich mit einem Ka- 
Dzielna- 1 Strasse Nr. 13. pital von 12—15,000 Rbl. an einem 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachm, ſoliden Geſchäft octiv zu betheiligen. 


8 14 Nicht anonyme 9 unter M. 51 
Feinste Ausführung. Billigste Preise. befördert die Exp. d. Bl. 


Mowek® Temnosckiä 


Horep gab CBOD Haxrkapry H IPOCHTBb 


Seeed nHaxonanka o Bospamenie TAKOBOH 
2 — ——— — — ——— — — 


n Bb Marnerparb r. Logan. 
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— 


= 


Der Roman 


Durch Kampf zum Sieg“ 
1 di 
Josef Weikert, 


Petrikauer⸗Straße 89 (neu), J. Arndt, Fiſcher und Schalke zu haben. 


liefert billig: 
I Knabe, 


Kinderwagen, Kinderbetten, 
Sohn anſtändiger Eltern, welcher die 


Wiegen, Sicherheitsſchlöſſer, 
Cuſſetten, Schweizer Bügeleiſen, 

nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, 
wird als Lehrling aufge⸗ 


Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
Ninder⸗Velocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 

nommen in der Buchdruckerei des 
„Lodzer Tageblatt.“ 


wagen ꝛc. 1c. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden , „ 

8 ya 700 Gefunden eine ſilberne 
Remontoir⸗Uhr. 


> Prompt zu den billigften Preiſen 
11 eder ⸗Rober — neneites Syſtem. een ee ee 
KEEP 


Die erſte Lodzer Eifenmöbel-, j elociyeb-, u. Kinderwagen Fabrik 


angefertigt. 
Wo? jagt die Exped. d. Blattes. 


Reno meliert DW, 


die Ferlen bei einer Familie d 
Ein verheiratheter kinderloſer ſicht der Kinder reiferen 


Fabriksportier in der Stadt oder außerhalb 


der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, kaun Klee: 1 „ * 


erer den im Grand Hate Beil | Georhition bieies e 


. N Einige Liter Waffer unmittelbar bei 
bruch des Feuers nützen mehr als 
J Eimer eine halbe Stunde fpäter, 


verfäume Niemand die Anſchaffu 


40,000 Stück verſe 

ZJuverläſſig. — Einfach. — & 
Immer bereit. 

General -Depöt 


ar noch = Warsch; 


(vorm. Steinert & Jantzen) Miodowa 15. 


Fabrik wrattirter Decke 
Emma Rampold, 


Kamilenna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 e, 7 (neu), 2. Etage, 
h empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir⸗ Woll- und und Seiden-Atlas-, ſowie owie Baum 
= Steppdeden, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbell 
22) 8 von 5 bis 20 Nhl. pr. Stück. 


Lager von 


opiiſchen An, chirurgiſchen Artikeln, 
Reißzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ele. 


ucebernehme auch die Einrichtung electr. 
Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 
Telephonen. 


Lager von Wring⸗Maſchinen f “X 


auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optikd, 


Ecke der Prteifauer» und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis a 
kgoller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


Bekanntmachung. Lodzer Vietoria-Ti 


N T 5 Donnerſtag, den 14. M 
nd b nem meiner Dampfs 
Fägemühte in: Sulejöm bei Petrikgu, gleichzeitig Letzte Vorſtellun 
mit baarem Gelde, zwei Wechſel und zwar: Bene 
Rs. 100 Wie 10. (20.) Auguſt a. e., Dir 
Ausſteller: Eh A. au 12 Kr: 3 für den Theater⸗Dlrel 
Giro: S. Pawlow 1 en ; 
Benjamin Seal; Karol Kopcze 
852 ** Wale 1700 5 Gi > 15 . Zur Aufführung gelan 
8 „ zahlbar in awetgra 
a Brecht, R. fl. Wiener und Benj. Lewi Dyanna de 
mit 97 ate Es rt hierdurch Sr in 5 Akten v. A. Dur 
2 ukauf dieſer Wechſel gewa 
K. Oxner. 777 


dauer's Teus 
Aublatoren 


für das Königreich Pole 


f 


F Meisterha be 


esse 
Stallneiſter b n 


7 
der deu ſſchen u. poln ſchen Sprache mächtig, der ungar. Aenne, 


wird geſucht. unter Leitung des Kape a 
at wollen ſich an die $ “as Mag Def t 


2 lich d. d. Blattes wenden. (3+2 Enttee 15 155 op. ae 
— Anfang 8 Uhr U 


En Norbmacher 22 


ode 
f 


der 


d 


e 


gr 


napet 1 Marla 85 . 0. ] 15 
tigung. o? jagt die e n Ozorkow unter ni d 
tion n die a, : Bo 3.| Beine ſchon feit 25 Jahren f ein, 


Dr. med, J. KLEMPTNER, | Fürberei vebl Din 


Augenarzt. und ſämmtlichen ut kn 
ud. 


ade 


ehemaliger Bit ‚Affiftent des Prof. Becker verpachten. 
n Heidelberg. Näheres bei Theodor 


n. 


Petrikauerſteaße N. 21 vis-à-vis der Bet Lodz, St. Audreasſtr 761g Prien 
7 de 


Spokorny. 


e 


Dr. B. Mandeln 


ing 
wohnt jetzt Dzielna⸗ (Bahr) Straße Nr. 35. In der Nahe 7 A ba 


Sprechſtunden fpeciell für Magen u. Darm⸗ 4 le 


n, 


kranke von 7½—10 Uhr Vorm. und von un 
3—5 Uhr Nachmittags. (50—48 0 | e Ei 


nſtändige Herren hend ang 2 Jun 
tonnen fih be öſtige n c , 
Wo? ſagt die Exp. d. Bl Expedition dieſes White N 


Schnellpressendruck voR 


tüchtig im Fach, Sen 4 


| 
n 


